erscheint wöchentlich ſecht Wal Abends mit Aus. Bine des Gonniogs- 


Als Beilage: 


„Junberirtes Seuntagéblatt“ 
Vierteljdbrlich: Bei Abholung aug der Geſchäſtsſtelle oder den 


Abboleſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
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Politi ſche Tages ſchau. 


— Mit der Frage des Reichstagsein⸗ 
derufung hat ſich das preußiſche Staats⸗ 
minifterium in jeiner jüngsten Sitzung nicht 
beſchäftigt, ſondern nur Disciplinarſachen und 
Maßnahmen für die Provinz Poſen berathen. 
Anderweitigen Nachrichten egenüber ſtellt die 
„Nat. Ztg.“ feſt, daß an Stellen, welche beſondere, 
längere Zeit in Anſpruch nehmende Vorbereitungen 
zur Reichstagsſeſſton treffen müſſen, angenommen 
werde, daß der Reichstag in der Woche vom 
11.— 17. November zuſammentreten werde. 

— Dem Bundesrath, der in dieſer 
Woche eine Plenarfitzung nicht abgehalten hat, 
iſt eine Vorlage zugegangen, betreffend den Bes 
zug von Invallden⸗ und Unfallrenten in aus⸗ 
ländiſchen Grenzgebieten. N 

— Die Gewerbeaufſichts berichte 
der einzelnen Bundesſtaaten werden dem Reichs⸗ 
tage in dieſem Jahre zum erſten Male im Ori⸗ 
ginal zugehen. Bisher wurde nur ein Auszug 
überreicht. W e 3 
Reichstags aber nicht zufrieden un wieder⸗ 
holt R daß die Auswahl eine parteliſche 
ſei. Mit der Ueberreichung der Drigt nalberichte, 
wird nun dieſe Verdächtigung, denn eine ſolche 
war es in der That nur, endgültig beſeitigt. 

— Die Zukunft der focialen 

ae betilelt ſich eine ſoeben erſchienene Ab⸗ 

dlung des Berliner Profeſſors Dr. Adler, in 
der die Antwort auf die Frage, was dem heute 
nach ſocialdemokratiſchen Phantomen nachjagenden 
Arbeiter in Zukunft die große Illuſion und das 
belebende politiſche Ideal erſetzen werde, dahin 
beantwortet wird, dies die nationalwirth⸗ 
ſchaftliche Ausdehnung leiſten werde. 
die Leiſtungen von Kapital und Arbeit in der 


Produktion ſich geſtalten, deſto zwingender iſt die 


Nothwendigleit, den Markt zu erweitern. Und 
darum müfſe die Bourgeoiſie die ganze Erdkugel 
im Sinne der Länder der weſtlichen Kultur civili⸗ 
firen, fie müſſe die Welt nach ihrem Bilde ums 
ſchaffen, fe könne keine nationale Abſperrung 
dulden, ‚fie müſſe den Fremdenhaß der Nicht⸗ 
europäer überwinden und alle chineſiſchen Mauern 
zuſammenſchießen. Wenn Schulze⸗Gaevernitz geſagt 
hat, die engliſche Arbeiterſchaft erblide ihr Intereſſe 
in der Vertheidigung der politiſchen und kapita⸗ 
Üſtiſchen Macht Englands. Kapital und Macht⸗ 
mittel ſeien ihr die Inſtrumente ihrer eigenen 
Weltherrschaft, ſo fügt Adler hinzu: Es if zu 
erwarten, daß jetzt, wo innerhalb der deutſchen 
Soclaldemokratie immer lauter eine den thats 
ſächlichen Verhältniſſen Rechnung tragende, un⸗ 
mittelbar practiſche Arbeiterpolitik gefordert wird, 
auch in Deutſchland ähnliche Strömungen auf⸗ 
treten, und durch die eherne Nothwendigkeit begünstigt, 
ſich schließlich Bahn brechen werden. Daß iſt, ſo 

erkt die „Nat.⸗Ztg.“ dazu, vorläufiz aller⸗ 

s eine Zukunftsausſicht, aber keine unberechtigte 
coder vielleicht gerade wegen des leiden⸗ 


Ein hartes Gelöbniß. 


Frei nach dem Amerikaniſchen von 
v. Böttcher. 
1 5 (Nachdruck verboten.) 


Fortſetzung.) 

„Ja, auf a 8 bringende Bi ſi 
dazu wach Be Bitten hat fie ſich 

„Ich bin ſe rig, die jun 
ſehen,? ſagte der Deteckive. 5 

„Sie werden von ihrer Schönheit über⸗ 
raſcht ſein.“ 19 

Mr. Lane hatte dies ſo oft gehört, daß er 
nut lächelte und feinem Ircunde ſchweigend n 
der Villa folgte. Aber obgleich er erwartet hatte, 
ein hübſches Mädchen zu finden, war er dennoch 
erſtaunt bei Aline Nodneys Anblick. Nicht ſowohl 
ihre Schönheit war es, die ihn betroffen machte, 
wie ihr ernſtes, anmuthiges Weſen. Sie war ehr 
full und ſprach nur dann, wenn er das Wort 
beſonders an ſie richtete. Es war auch natürlich; 

n nur ſelten kam ſie mit Fremden zuſammen 
und wenn es geſchah, laſtete ſtets das Gefühl auf 
ihr, daß dieſe ihre Geſchichte kennen müßten und 
fie deshalb verachteten. 

Mr. Lane konnte ſehr angenehm plaudern, 
wenn er wollte, und er ließ es ſich angelegen ſein, 
ſich beſonders mit Alinen zu unterhalten, wobei 
er jedoch auf ſeiner Hut war, weder durch Wort 
noch Zeichen zu verrathen, daß ihm von ihrer 


n 


Vorſtödten, Moder u. Podgorz 2 W.; bei der Poſt (obne Beſtellgeld) 1,50 Mi. 


f de Aue Linke des P 
Damit war die äußerſte Linke Saalburgfeier; im zweiten Blatt.) 


ſeiner Studienreiſe 


ausſchuß Badens 
einen Beſchluß gefaßt, der ſich für das direkte 
Wahlrecht 
ausſpricht, 
fordern. 


Je größer 


ſchaftlichen Eifers nicht unberechtigt, mit dem die 
ſocialdemokratiſche Preſſe die deutſche Politik in 
China den Arbeitern zu denunziren ſuchte. 


— Die Rir dorfer Socialdemo⸗ 


kraten werden, wie die „Volks⸗Ztg.“ mittheilt, 
bei der bevorſtehenden Erſatzwahl für die Stadt⸗ 
verordgeten⸗Verſammlung wieder in voller Stärke 
in das Stadtparlament einziehen, da ſich 7 Haus⸗ 
eigenthümer im Sinne der Städteordnung und 
des Oberverwaltungsgerichts gefunden haben, die 
zur Annahme eines ſoclaldemokratiſchen Mandats 
bereit ſind. 
für den Einfluß, den die Socialdemofratie in der 
Reichshauptſtadt und deren Vororten befigt. 


Dieſe Thatſache iſt beachtenswerth 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Oktober 1900. 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin 


m 685 Mittwoch von Hubertusſtock in Homburg 
v. d. 
ſtag der Saalburgfeier beizuwohnen. 
kamen Prinz und Prinzef 


öhe eingetroffen, um am heutigen Donner⸗ 
Ferner 
n fin Heinrich von 
reußen in Homburg an. (Siehe Artikel „Zur 


— Zum ſtellvertretenden Bevollmäch⸗ 


tigten Heſſens beim Bundesrath 
des dentſchen Reichs wurde Finanzminifter 
Gnauth vom Großherzog Ernſt Ludwig ernannt. 


— Geheimrath Prof. Rob. Koch iſt auf 
zur Erfor ſchung der 
Malaria, die ihn über Deutſch⸗Oſtafrika, 
Indien, die Südſee bis nach Deutſch⸗Neuguineg 
geführt hat, jetzt in Hongkong (China) eingetroffen. 


Dort gedenkt er einige Tage zu verweilen und 
dann die Rückreiſe nach Berlin anzutreten. 


— Der nationalliberale Partei⸗ 
hat mit großer Mehrheit 


für 
ohne 


die badiſchen Landtagswahlen 
irgend welche Kautelan zu 


— Dem Colonialrath wird außer dem 


Etat für die Schutzgebiete der Zolltarif für Neu⸗ 


Guinea zugehen. Hinſichtlich Samoas iſt man 
noch nicht ſo weit vorgeſchritten, eine gleiche Vor⸗ 
lage unterbreiten zu können. 

— Ein Geſetzentwurf betr. Maßregeln 
zur Verbeſſerung des Wohnungs⸗ 
verhältniſſe wird im Reichsamt des Innern 
vorbereitet. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Den Fa⸗ 
milien der in das oſtaſiatiſche Expeditionskorps 
freiwillig eingetretenen Mannſchaften des Be⸗ 
urlaubtenſtandes ſteht bei vorhandener Bedürftig⸗ 
keit der Anſpruch auf die Gewährung der in dem 
Geſez vom 22. Februar 1888 vorgeſehenen 
Unterſtützungen zur Seite. 

— Um den Dortmund⸗Ems⸗Kanal und den 
Emdener Außenhafen ſobald als möglich in vollem 
Umfange nutzbar zu machen, ſollen, wie die 
5 Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ meldet, alle geplanten Ans 
lagen nach höherer Weiſung ſchon im Frühjahre 
— — — —ä— —e— — 


Elly am Klavier ſaß, übernahm er es, Aline 
zu zerſtreuen. 

Er fand dies anfänglich keine leichte Aufgabe. 
Sie war ſcheu und zurüdhaltend ; obgleich fie ſich 
von ſeiner Unterhaltung angezogen fühlte, ſagte 
fie ſich beſtändig: „Er weiß um meine Geſchichte 
und verachtet mich.“ 

Aber als er harmlos und unbefangen weiter 
plauderte, gewann der Gedanke immer mehr 
und mehr bei ihr Raum, daß Doktor Anthony's 
Freund in der großen Stadt New⸗Pork keine 
Kenntniß von ihrem romantiſchen Verschwinden 
erhalten habe. Es log für ſie etwas unendliches 
Wohlthuendes in dieſem Gedanken, und unbewußt 
gab fie ſich ſchließlich rückhaltslos dem Vergnügen 
hin, ihm zuzuhören. 

Er erzählte ihr von dem Leben in den großen 
Städten, den Menſchen, die er kennen gelernt, 
den Orten, wo er geweſen. Sie war zuvor 
noch keinem Manne begegnet, wie Mr. Lane, 
der ſo viel von der Welt geſehen und fie ſowohl 
von ihrer guten wie von ihrer ſchlimmen Seite 
kannte. Für den Moment hatte ſie den Schatten 
vergeſſen, der drohend über ihr lag. Ihre alte 
Liebe zum Leben und zu der Welt war wieder⸗ 
gekehrt. Eine ſanfte Röthe färbte ihre Wangen, 
ihre Augen leuchteten, als fie lebhaft ausrief: 
„O, wie ich Sie beneide, Mr. Lane. Sie 
haben Relſen gemacht, Sie haben die Welt geſehen 
und das Leben genoſſen! Ich wüßte nicht, was 


Vergangenheit das geringſte bekannt ſei. Während | ich mir Beſseres wünſchen könnte!“ 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 89. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Freitag, den 12. Ottober 


nächſten Jahres gebrauchsfähig ſein. Die Ar⸗ 
beiten werden daher während des ganzen Winters 
mit 
richtung von Hochbauten iſt bereils in Angriff 
genommen worden. Der größere Theil entfällt 
auf die Hamburg⸗Amerika⸗Linie. Die Beſichtigung 
des Hafens durch den Kaiſer wird ſodann im 
Mai oder Juni nächſten Jahres erfolgen. 


Beſchwerden laut. 
iſt man dann zu einer Bearbeitung und Zu⸗ 
ſammenſtellung der Berichte im Reichsamt des 


der Originalberichte größere Zufriedenheit erzielt 
werden wird, muß abgewartet werden. Nach der 
Gewerbeordnung ift ſowohl die eine wie die andere 
Praxis möglich, 
daß die 
ganz oder 
Reichstage vorzulegen ſind. 


Die drgeipaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle dis 2 Uhr Mittags; ferner bei a 


(Erſtes Blatt.) 


Begründet 1760. 


Anzeigen ⸗ Preis: 


Walter Lambeok, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900 


allen Mitteln fortgeſetzt werden. Die Er⸗ 


— Die Lübecker Polizeiverord⸗ 


nung über das Streikpoſtenſtehen iſt vom 
Amtsgericht in Brandenburg als 
ungültig erklärt worden, 
Streikpoſtenſtehens nur im Wege der Reichsge⸗ 
ſetzgebung erfolgen könne. 
anwaltſchaft wird das Urtheil angefochten werden. 


da eine Beſtrafung des 
Seitens der Staats⸗ 


— Wenn in einigen Blättern davon die 


Rede iſt, daß in dieſem Winter dem Reichstage 
zum erſten Male die Berichte der Gewerbe⸗Auf⸗ 
ſichtsbeamten der einzelnen Bundesſtaaten im 
Original vorgelegt werden würden, ſo iſt ſchon 
früher aus einem Erlaſſe des preußiſchen Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten hervorgegangen, daß die 
Reichsverwaltung auf einen diesbezüglichen Wunſch 
Rückficht zu nehmen 
richte 
Male dem Reichstage unverkürzt und unbearbeitet 
vorgelegt werden würden, 
das auch ſchon früher einige Male der Fall ge⸗ 


ewillt iſt, daß aber die Be⸗ 
der einzelftaa Beamten zum erſten 
iſt unrichtig. Es iſt 
weſen. Damals aber wurden über dieſe Praxis 
Gerade mit Rückſicht hierauf 


Innern geſchritten und hat in den letzten Jahren 
regelmäßig dem Bundesrath und Reichstag dieſe Zu⸗ 
ſammenſtellungen, die durchaus objektiv gehalten 
waren, unterbreitet. Ob jetzt mit der Vorlegung 


denn § 139 b Abſatz 3 beſagt, 
Berichte der Gewerbe⸗Auffichtsbeamten 
im Auszuge dem Bundesrathe und 


Die Unruhen in China. 


Kranlenmeldungen find nichts Gutes; aber 
wenn ſich die Pekinger Drahtung, daß die 
Kaiſerin⸗Wittwe in Taiynenfu ernſtlich 
erkrankt ſei und der Kaiſer Kwangſü ſelbſiſtändig 
die Geſchäfte leite, beſtätigt, dann iſt es etwas 
ſehr Gutes. Man darf dann die Hoffnung hegen, 
daß ſich die Auseinanderſetzung zwiſchen China 
und den Mächten weſentlich ſchneller und glatter 
vollziehen wird. Für die Wahrſcheinlichkeit, daß 
der Kaiſer gegenwärtig volle Actions freiheit beſitzt, 
ſpricht auch die Angabe, daß er durch Li⸗Hung⸗ 
Tſchang ſeine Antwort auf die Forderungen der 
Mächte den Verbündeten habe mittheilen laſſen. 
Die drei Hauptſchuldigen, Leute aus den hervor⸗ 
ragendſten Stellungen, find demnach zum Tode 
verurtheilt worden, ein Herzog und ein Prinz 
erhielten lebenslängliche Kerkerſtrafe, Prinz Tuar 
—— ———— BEER EBENE GELEGENE 


Er ſah fie lächelnd an. Ihr Geſicht ſtrahlte 
vor eifriger Begeiſterung und Luft, 

„Würden Sie wirklich gern reiſen?“ fragte er. 

„Für mein Leben gern,“ rief ſie, die kleinen 
Hände zuſammenſchlagend, in kindlicher Freude aus. 

„Waren Sie noch nie in New⸗York, Miß 
Rodney?“ fragte er mit anſcheinender Gleich⸗ 
giltigkeit. 

Ein munteres, halb mitleidiges, halb be⸗ 
dauerndes Lachen erklang von ihren Lippen. 

„New⸗Pork!“ rief fie, ſichtlich beluſtigt über 
feine Unwiſſenheit in Bezug auf ihre Reiſeerfah⸗ 
rungen. „New⸗Hork! Werden Sie es glauben, 
Mr. Lane, daß ich in meinem ganzen Leben 
Cheſter noch nicht verlaſſen habe?“ 

Der Ton ihrer hellen, jugendlichen Stimme 
traf deutlich jedes Ohr im Zimmer. Alle waren 
über dieſe Aeußerung betroffen; aber ſie ſahen, 
daß Aline ſich vergeſſen hatte und gaben ſich 
klüglich das Anſehen, als ſei ihnen dieſes Zuge⸗ 
ſtändniß entgangen. 

„Ja ſehen Sie,“ fuhr Aline unbefangen fort, 
„wir wohnten früher auf einer Farm, etwa zwei 
Meilen von Cheſter entfernt. Aber ich war noch 
ein Kind, als Papa dieſelbe verkaufte und wir 
dieſe Villa bezogen, und hier haben wir ſeitdem 
gelebt, und ich bin in meinem Leben niemals 
fünf Meilen über Cheſter hinausgekommen.“ 

Als ſie einen leichten Anflug der Ueberraſchung 
in feinen Zügen wahrzunehmen glaubte, fügte fie 
heiter hinzu: 


wurde nach der ſibiriſchen Grenze verbannt. Iſt 
dieſe Erklärung vom Kaiſer wirklich abgegeben, 
und was die Hauptſache iſt, werden die in ihr 
angekündigten Strafen auch wirklich an den Ver⸗ 
urtheilten vollzogen, dann iſt der Stein des 
Anſtoßes, der bisher die Aufnahme von Friedens⸗ 
verhandlungen verhinderte, aus dem Wege geräumt, 
und die Löſung der Chinafrage um einen kräftigen 
Schritt näher gerückt. | 
Ueber die Eroberung von Paotinfu 0 
liegen inſofern unrichtige Angaben vor, als vor⸗ g 
nehmlich Truppen des engliſchen Contingents als ö 
diejenigen bezeichnet werden, die das Boxerneſt 5 
geſäubert und in ihren Beſiß gebracht hätten. | 
Die Expedition nach Paotingfu ift aber, wie ri 
bekannt, das ureigenſte Werk der Deutſchen und | 
es iſt daber auch ſelbſtverſtändlich, daß deutſche | 
Truppen den Hauptantheil an der Eroberung des 
genannten Orts gehabt haben. — Einer Kieler 
Meldung zufolge iſt der Gefreite Hummel, der | 
in Peking eine Schußwunde erhalten, ſpäter an i 
derſelben geſtorben. Kanonier Wodtke, der an | 
der Ruhr erkrankte, iſt an Herzſchwäche geſtorben. 
Beide gehörten zur Feldbatterie. | 
Die zuſtimmende engliſche Antwort auf die \ 
Bülow'ſchen Noten ift nunmehr endlich in Berlin 
eingetroffen, gleichzeitig hat der Miniſterpräfident N 
Lord Salisbury den britiſchen Vertreter in Peking 
mit den erforderlichen Anweiſungen verſehen. Auch 
der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen Delcafie f 
hat den Pekinger Vertreter angewieſen, ſich bezüglich 
der Bülow'ſchen Note mit feinen Kollegen in 
Verbindung zu ſetzen. f 
2— 


Ausland. 


England und Trausvaal. Obwohl die 
Engländer aus der angeblichen Zerſtreuung von | 
De Wets Corps eine „Zerſprengung, Demorali⸗ 
ſation und wilde Flucht“ der Buren gemachtt 
haben, erſcheint ihnen die Lage im Oranjefreiſtat 
doch wenig geheuer. Das geht aus der Thatſache 1 
hervor, daß General Buller, der bis Lydenburg h 
vorgedrungen war, jetzt den Rückmarſch nach dem x 
Süden antritt. Den übertriebenen engliſchen 
Siegesdepeſchen iſt aber der hinkende Bote in den f 
verſchiedenſten Geſtalten noch immer nachgefolgt. 
Chamberlain wirft ſich nach den Wahler⸗ J 
folgen gewaltig in die Bruſt; er iſt bereits dr 
rüber hinaus, ſich gegen die Vorwürfe der Liber 
ralen Blätter zu vertheidigen, er iſt vielmehr zum 
Angriff gegen die Oppoſition vorgegangen, die er 8 
beſchuldigt, ihn dem Auslande gegenüber als a 
Popanz binzuſtellen und angriffsluſtiger Beſtre⸗ 
bungen zu verdächtigen. Wie ſchnöde dieſe edele 
Seele doch verkannt worden iſt! | 

Frankreich. Ueber das franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Bündniß ſprach ſich der Hiſtoriker j 
Graf Vandel, Mitglied der Akademie gegenüber 
einem Ausfrager des „Echo de Paris“ aus. cr 
begann, wie der „Vofſ. Ztg.“ gemeldet wird, mit 
der Bemerkung, daß Rußland die einzige Macht 
ſei, die wünſche, daß Frankreich Elſaß⸗Lothringen 
— ad 


„Sie wundern ſich darüber, Mr. Lane. 
Vielleicht ſollte ich mit dem Bekenntniſſe, wie ä 
wenig mir von der Welt um mich her bekannt ift, 4 
zurückgehalten haben.“ ö 

„Im Gegentheil, ich bin entzückt über Ihrer 
Aufrichtigkeit.“ 

Sie ſah ihn etwas betroffen an. Der Ton 
ſeiner Stimme hatte einen eigenthümlichen Klang, 
als er dieſe Worte ſagte. Jedoch waren ſeine 
Züge vollkommen ruhig und unbefangen. Nach 
einer augenblicklichen Pauſe fuhr er fort: 

„Für einen Mann, der wie ich in den 
Strudel der Welt mit fortgezogen wird, iſt es 
wahrhaft erfriſchend, einem Weſen zu begegnen, 
das ſo harmlos und von dem Hauche derſelben 
ſo unberührt iſt, wie Sie. Beneiden Sie mich 
nicht; denn die Kenntniß der Welt führt ſelten 
dazu, daß man das Leben lieb gewinnt.“ 

Sie hatte, während er ſprach, langſam ihre 
Gedanken geſammelt. Die Erinnerung an das, 
was ſie von der Welt erfahren, kam plötzlich 
über fie. Sie erbleichte, als fie ihrer Aeußerung 
gedachte, welche ſie eben gethan: „Ich bin in meinem 
Leben niemals fünf Meilen über Cheſter hinaus 
geweſen.“ Beinahe hätte ſie ihr Geheimniß ver⸗ 
rathen, indeſſen Mr. Lane ſchien ja über das 
Vorgefallene in Unkenntniß zu ſein, alſo würde 
et nichts darin finden, aber Doktor Anthony und 
5 Anderen, hatten ſie ihre Worte gehört? 


Sie warf einen ſchnellen Blick um ſich. 
Ellys Finger glitten noch immer leiſe über die 


v 


nie wieder bekomme, weil die Aufrechterhaltung 
des gegenwärtigen Zuſtandes Rußland zum größten 
Vortheil gereiche. Frankreich habe durch dieſen 
Bund nichts gewonnen, nicht einmal außerhalb 
Europas. In der Levante wurde es ſogar durch 
Rußland bekämpft. In Oſtaſien würde ſich der 
Zwieſpalt Rußlands und Frankreichs dagegen erſt 
ergeben, wenn erſteres zu dem unvermeidlichen 
Verſuche der Angliederung Chinas vorſchreiten 
werde. Dieſe Ausführungen werden in Frank⸗ 
reich ganz gewaltig ver ſchnupfen. 

— 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 10. Oktober. Das Gericht der 
36. Diviſion, beſtehend aus dem Divifionss 
commandeur Generalleutnant v. Lübbers und 
Kriegsgerichtsrath Sohl, traf heute hier ein, um 
in einer militäriſchen Unterſuchungsſache auf dem 
hieſigen Meldeamte Termin abzuhalten. 

Culm, 9. Oktober. Geſtern und heute tagte 
hierſelbſt der Philiſtercongreß und Feriencommers 
der weſtpreußiſchen Mitglieder des Verbandes der 
katholiſchen Studenten⸗Vereine Deutſchlands. Weit 
über 200 Kartellangehörige nebſt Damen waren 
zu dem Congreß erſchienen. Geſtern Abend 
wurde im Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſe der Be⸗ 
grüßungsact vollzogen und mit einem Feſtcommers 
der Congreß eröffnet. Heute Morgen fand in der 
katholiſchen Pfarrkirche ein Hochamt ſtatt. Hierauf 
wurden im Schwarzen Adler in der General⸗ 
Verſammlung die geſchäftlichen Angelegenheiten 
des Verbandes erledigt. Nach den Verhandlungen 
vereinigten ſich die Herren zu einen Feſteſſen. 
Ein Ausflug nach der idylliſch gelegenen Parowe 
bildete den Schluß der Feſtlichkeiten. — Der 
am hiefigen Progymnaſium als wiſſenſchaftlicher 
Hilfslehrer thätige Herr Dr. Böttcher iſt zum 
Gymnaſial⸗Oberlehrer ernannt und an der Real⸗ 
ſchule hierſelbſt angeſtellt worden. 

* Konitz, 10. Oktober. Wieder ein zu der 
Mordſache in Beziehung ſtehender Beleidigungs⸗ 
prozeß gelangte in der heutigen Schöffenſitzung 
zur Verhandlung, nämlich die Privatklage des 
biefigen Fleiſchermeiſters Guftav Hoffmann, 
gegen den Fleiſchergeſellen Jacob Heymann, früher 
in Konitz, jetzt in Berlin wohnhaft. Am 21. 
Mai, an welchem Tage Herr Hoffmann mit ſeiner 
Tochter Anna zur Polizei fiſtirt wurde, kam 
Heymann vom Lande in das Reſtaurant Klein⸗ 
Amerika. Daſelbſt wurde er beim Eintritt von 
dem Beſitzerſohn Vandsburger gefragt, ob es 
wahr wäre, daß Hoffmann mit ſeiner Tochter 
verhaftet ſei. Heymann antwortete, er wiſſe es 
nicht, da er vom Lande komme. Als Vandsburger 
fortgegangen war, ſoll Heymann zu der Tochter 
des Inhabers des Reſtaurants, Fräulein Minna 
Schweizer, geſagt haben: „Wenn es heraus⸗ 
kommen möchte, möchte ich mich in drei Tagen 
in lauter Champagner betrinken. Dem Mörder 
ſollen die Hände am lebendigen Leibe verfaulen. 
Mir laſſen die Leute auf der Straße und dem 
Lande keine Ruhe. Das iſt aber nirgend anders 
als bei Hoffmann geſchehen. Sie haben ihn ſo 
zerstückelt, um ihn beſſer wegtragen zu können.“ 
Das Gericht ging über das in Antrag gebrachte 
Strafmaß hinaus und verurtheilte den Heymann 
wegen Beleidigung zu 60 Mk. Geldſtrafe event. 
20 Tagen Gefängniß. 

Konitz, 10. Oktober. „Unter Kollegen“ 
könnte man einen Vorfall betiteln, der in der 
geſtrigen Schöffengerichtsſitzung ſich ereignete. 
Bei einem Beleidigungsproceſſe kam auch die 
Sprache auf einen durch den Rechtsanwalt und 
Notar Haſſe aufgenommenen Wechſelproteſt. 
Rechtsanwalt Hunrath, der die Intereſſen ſeines 
Mandanten recht nachdrücklich vertrat, ging dabei 


ſoweit, dem Vertreter der Gegenpartei Rechtsanwalt 


Haſſe, ins Geſicht zu ſchleudern, daß er etwas 
wider beſſeres Wiſſen vorgetragen habe, und 
er zweifelte deshalb deſſen Wahrheitsliebe an. 
Rechtanwalt Haſſe fand ein derartiges Vorgehen 
eines Kollegen einfach unerhört, während Rechts⸗ 
—8ͥ2—“0d 8.x 


Daſten des Piano, Doctor Anthony ſtand neben 
ihr den Kopf zu ihr herabgebeugt, und flüfterte 
ihr zärtliche Worte in das Ohr. Mr. und Mrs. 
Rodney beſahen die Holzſchnitte in einer neuen 
Monatsſchrift und Max lag wie gewöhnlich auf 
dem Sopha und ſchlief. Niemand als Mr. 
Lane beachtete ſie. 

Erleichtert athmete ſie auf, aber ſie wollte 
vorſichtiger fein, und infolge deſſen erſchien fie 
jetzt jo ſchweigſam und zerſtreut, daß Mr. 
Lane ſich verwundert fragte, ob er ſie, ohne es 
zu wollen, durch irgend etwas beleidigt habe. 

Er war eben im Begr ff, fie darüber zu 
befragen, als ſie ſich unter einem leichten 
Vorwande erhob und das Zimmer verließ, um 
den ganzen Abend nicht wieder zu erſcheinen. 

Aber die kurze Unterhaltung mit ihr hatte 
dem Detective enſtlichen Stoff zum Nachdenken 
gegeben. 

Er war ein ſcharfer Menſchenkenner und Be⸗ 
obachter und in ſeinem Innern überzeugt, daß 


Aline ebenſo rein, wahr und unſchuldig ſei, wie 


ſie ſchön war. Ihre unbedachte Aeußerung hatte 
ein neues Licht in ihm emportauchen laſſen, und 
wenn Aline eine Ahnung davon gehabt hätte, mit 
welcher Klarheit daſſelbe vor dem innern Auge 
des Detective ihr Geheimniß beleuchtete, würde ſie 
erſchrocken ſein. 

„Ich war nie über Cheſter hinaus,“ dieſe 
Worte klangen beſtändig in ſeinen Ohren wieder. 
Wenn dies die Wahrheit war, wie ſtand es da um 
Doctor Anthony's Ausſage? Die Entfernung 
von Maywood nach dem Orte, wo das verwundete 
Mädchen ſich befunden, betrug etwa fünf Meilen 
nach des Arztes Angabe. 

(Jortſetzung folgt) 


anwalt Huhnrath erklärte, daß er die Folgen zu 
tragen wiſſe. — Sechs Schulknaben aus Czersk 
ſtanden geftern unter der Anklage vor dem hiefigen 
Schöffengericht, die Fenſter der dortigen Synagoge 
durch Steinwürfe zertrümmert zu haben. Zwei 
Knaben wurden mit einem Verweiſe beſtraft, 
die andern freigeſprochen. — Wie nach dem „Kon. 
T.“ mit Beſtimmtheit erzählt wird, hat der am 
vergangenen Sonnabend vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer wegen dringenden Verdachts des Meineids 
in Unterſuchungshaft genommene Fleiſchergeſelle 
Moritz Lewy von hier im Gerichtsgefängniß den 
Verſuch gemacht, fich an feinem Hoſenträger 
zu erhängen. Er wurde jedoch noch rechtzeitig 
abgeſchnitten. 

* Danzig, 10. Ok: ober. Der Raubmörder 
Julius Nagel, der im Dorfe Vorbruch be 
Blumenthal (Rg.⸗Bz. Stade) verhaftet worden 
iſt, hatte im Jahre 1898 mit noch einem Wege⸗ 
lagerer zwiſchen Danzig und Prauſt eine alte 
Botenfrau überfallen und ſie ihrer Baarſchaft im 
Betrage von 1,80 Mk. beraubt. Nagel ſtieß der 
Frau einen geſpitzten Beſenſtiel in den Unterleib, 
den er dann noch in Brand ſteckte. Es gelang 
nach längere Zeit, den Gefährten von Nagel feſt⸗ 
zunehmen, welcher zehn Jahre Zuchthaus erhielt, 
Nagel der Hauptthäter entkam. 22 Jahre gelang 
es ihm unter falchem Namen der Strafe zu ent⸗ 
gehen, von einem Gendarmen beim Betteln 
angetroffen und feſtgenommen, ſtellte es ſich bei 
der Unterſuchung heraus, daß der Arreſtant der 
langgeſuchte Mörder war. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 11. Oktober. 


[Stadtoerordneten⸗Verſammlung 
Ordentliche Sitzung am Mittwoch, den 10. Ok⸗ 
tober, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find 28 
Stadtverordnete und am Tiſche des Magiſtrats 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter 
Stachowitz, Syndikus Kelch, Oberförſter Lüpfes, 
die Stadträthe Dietrich und Kriwes und Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Dr. Herr. Den Vorſitz führt 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke. 

Für den Verwaltungs ⸗Ausſchuß 
berichtet zunächſt Stadtv. Kordes. Von der 
definitiven Anſtellung des Polizeiſergeanten Richter 
wird Kenntniß genommen. — Verkauf von 
Sohl⸗ und Einlaß⸗Cementkunſtſteinen an das Ko⸗ 
mitee für die Errichtung des kaskadenartigen 
Waſſerfalles im Ziegeleiwäldchen für den Preis 
von 20 Mark wird nachträglich zugeftimmt. — 
Demnächſt erfolgt die Nachbewilligung von 250 
Mark zu Tit. IB, Poſ. 2 (Prozeß⸗Grundbuch⸗ 
Regulirungs⸗ und Ablöſungskoſten) des Etats der 
Kämmereikaſſe. — Die Abſchließung eines Ver⸗ 
trages mit dem Kunſtgärtner Carl Hintze hier⸗ 
ſelbſt über die gärtneriſche Unterhaltung der An⸗ 
lagen um das Kriegerdenkmal und auf dem der 
Gasanſtalt gegenüberliegenden Platze am Brom⸗ 
berger Thor giebt zu einer kurzen Debatte Veran⸗ 
laſſung. Der Ausſchuß ſchlägt dem Magiſtrats⸗ 
antrage gemäß vor, Herrn Hintze die Arbeiten 
freihändig zu übertragen und ihm dafür eine 
jährliche Entſchädigung von 320 Mark in zwei 
halbjährigen Raten zu je 160 Mark zu be⸗ 
willigen. Stadtvo. Leudtke hält es nicht für 
gerathen, hier für einen einzelnen Gärtner ges 
wiſſermaßen ein Monopol zu ſchaffen; nach ſeiner 
Anſicht müßten die Arbeiten alljährlich an einen 
anderen vergeben werden. Dieſem Vorſchlage tritt 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten entgegen; zum Aus⸗ 
ſchreiben ſeien gerade dieſe Arbeiten ganz und gar nicht 
geeignet, denn hier dürfe man den Preis nicht 
gewaltſam herunterdrücken wollen, wo es ſich 
darum handle, die wenigen Anlagen, die wir in 
der Stadt haben, möglichſt gut zu erhalten. Stadt⸗ 
rath Kriwes betont, daß der Gärtner auch 
eine gewiſſe Verantwortlichkeit für das Gedeihen 
der Pflanzungen übernimmt; wenn alle Jahre 
ein anderer Gärtner zur Pflege der Anlagen er⸗ 
ſcheine, würde dieſer ſich um das Gedeihen der 
Pflanzungen ſeiner Vorgänger wohl wenig kümmern. 
Stadtvo. Lind au weiſt auf die rohe Beſchädi⸗ 
gung der Kaiſereiche auf dem Neuſtädtiſchen Markt 
hin und meint, im Allgemeinen ſeien die öffent⸗ 
lichen Anlagen ja mit Recht dem Schutze des 
Publikums empfohlen, in beſonderen Fällen wie 
hier bei der Kaiſereiche, müſſe man aber doch 
wohl noch an einen beſonderen Schutz denken. 
Redner empfiehlt, die in der Nähe der Kaiſereiche 
ſtehende Straßenlaterne die ganze Nacht hindurch 
brennen zu laſſen, damit der vor dem Gouverne⸗ 
ment ſchildernde Poſten die Kaiſereiche beſſer im 
Auge haben könne. Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerften theilt mit, daß die Polizei⸗Verwaltung 
ſich auch bereits an das Gouvernement gewandt 
habe, um durch die Soldaten, welche in der frag⸗ 
lichen Nacht vor dem Gouvernement auf Poſten 
geſtanden haben, eveutuell eine Spur des Uebel⸗ 
thäters zu gewinnen; leider aber hat ſich auch auf 
dieſem Wege nichts ermitteln laſſen, da das Buben⸗ 
ſtück in einer ſtockfinſteren Nacht ausgeführt worden 
if, in welcher die Poſten vor dem Gouvernement 
nicht ſehen konnten, ob irgend etwas Auffälliges 
bei der Kaiſereiche geſchehe. — Die Verſammlung 
ertheilt hierauf dem vorgelegten Vertrage mit 
Herrn Kunſtgärtner Hintze ihre Zuſtimmung. 

Bei dem Antrage des Magiſtrats auf Be⸗ 
willigung von 350 Mark zur Anſchaffung von 
Zeichenutenſilien für die neue Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule fragt Stadtv. Mittelſchullehrer Sieg 
an, ob unter den zur Anſchaffung vorgeſehenen 
Lehrmitteln auch gewiſſe Pflanzenmodelle zur 
Vermittelung der Kenntniß der heimiſchen Flora 
ſich befänden. Erſter Bügermeiſter Dr. Kerſten 
hält es für unangebracht, derartige detaillirte 


Fragen in der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur 
Erörterung zu bringen; die Entſcheidung derartiger 
Fragen, wie z. B. derjenigen, ob dieſes oder 
jenes Lehrmittel zur Anſchaffung für eine Schule 
mehr zu empfehlen ſei, ſei Sache der Verwaltung. 
(Zuſtimmung.) — Die vom Magiſtrat geforderten 
350 M. werden hierauf bewilligt. 

Die Bismarckgedenkſäule, welche der 
Landkreis Thorn. mit Unterſtützung der Städte 
Thorn und Culmſee, bekanntlich in Thorn auf 
dem Platze vor dem ſtädtiſchen Kinderheim auf 
der Bromberger Vorſtadt errichten will, giebt 
hierauf Veranlaſſung zu einer recht langen und 
zum Theil nicht einer gewiſſen Schärfe entbehren⸗ 
den Erörterung Veranlaſſung. Der Magiſtrat 
beantragt, 1800 Mark für zwei an der Bismarck⸗ 
gedenkſäule anzubringende Votivtafeln und 
außerdem 200 Mark für Gasleitung und Zurück⸗ 
ſetzen der Einfriedigung des Kinderheimgartens, 
im Ganzen alſo 2000 Mark zu bewilligen. Der 
Ausſchuß empfiehlt die Bewilligung dieſer 
2000 Mark, ſchlägt aber außerdem noch die An⸗ 
bringung eines Relief bildes des Bis⸗ 
marckkopfes an der Gedenkſäule vor und 
ſieht wegen dieſes Bismarckreliefs einem Koſten⸗ 
anſchlage entgegen. — Wie Erſter Bürgermeiſter 
im Verlauf der Debatte erkärt, macht der Ma⸗ 
giſtrat dieſen ergänzenden Antrag des Ausſchuſſes 
zugleich zu dem ſeinigen. — Stadtv. Lambeck 
berührt noch einmal die Blagfrage für die 
Bismarckſäule. In weiten Kreiſen der Bürger- 
ſchaft halte man keinen Platz ſo wenig geeignet 
für die Aufſtellung des Denkmals, als gerade den 
gewählten vor dem Kinderheim. Vielleicht 
empfehle es ſich, die ganze Platzfrage nochmals ernſt⸗ 
lich zu prüfen. — Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten: Es iſt Ihnen hekannt, m. H., daß 
die ſtädtiſchen Körperſchaften ſelbſt vor mehreren 
Monaten dem Komitee für die Errichtung der 
Bismarckſäule dieſen Platz vor dem Kinderheim 
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt haben. Ich 
will es mir aber trotzdem nicht verſagen, hier 
des Nägeren auf die Platzfrage einzugehen, um 
die Sache nach Möglichkeit zu klären und die 
Bürgerſchaft zu überzeugen, daß der jetzt gewählte 
Platz keineswegs ungeeignet iſt. Gewiſſe ver⸗ 
ſchiedene Strömungen ſind in einer Bürgerſchaft 
ja immer vorhanden, zumal in einer Stadt mit 
mehreren größeren Vorſtädten; da denken immer 
die einen ſo, die anderen entgegengeſstzt. Bis 
jetzt find in der Platzfrage für die Bismarckſäule 
aber alle dafür in Betracht kommenden Faktoren 
dahin einig, daß der Platz vor dem Kinderheim 
am geeignetſten iſt. Uns ſteht es nun nicht an, 
hieran zu deuteln, denn wir müſſen doch bedenken, 
daß der Landkreis Thorn bei der Frage in 
erſter Linie betheiligt iſt. Die Koſten des Denk⸗ 
mals find auf 5 bis 6000 Mark berechnet; das 
von trägt die Stadt Thorn 2000 Mark, während 
die Stadt Culmſee 6 bis 700 Mark für das auf 
der Säule anzubringende Feuerbecken übernimmt; 
alle übrigen Koſten trägt der Landkreis, und auch 
die zur Errichtung des Denkmals nothwendigen 
Findlinge werden von den einzelnen Gemeinden 
und Gütern des Kreiſes geliefert. Da müſſen 
wir den Wünſchen des Landkreiſes doch entgegen⸗ 
kommen. Im Wäldchen, vielleicht oberhalb der 
Kaskaden, würde die Bismarckſäule ja ohne Zweifel 
eine hübſche Zierde bilden, aber ſie würde für die 
Lan dbewohner nicht zu ſehen fein. Man ſagt zwar, 
die Säule würde, zumal wenn auf derſelben ein Feuer 
angezündet wird, gerade wenn ſie im Wäldchen 
ſtände, von der jenſeitigen Niederung aus ſehr 
gut zu ſehen ſein; aber in unſerem Wäldchen 
wächſt zum Glück Alles ſo gut, daß binnen 
Kurzem auch die jenſeitige Niederung nichts mehr 
von dem Denkmal ſehen würde. Dann ſpricht 
gegen die Aufſtellung der Säule im Wäldchen die 
Feuersgefahr; ich würde als Polizeichef nimmer 
die Erlaubniß geben, daß auf der Säule ein 
Holzfeuer angezündet wird, wie es vorgeſehen iſt; 
denn da könnte, zumal bei lebhaftem Winde, 
unſer Wäldchen doch gar zu leicht in Gefahr 
kommen, durch Feuer vernichtet zu werden. Bei 
Berückſichtigung all' dieſer Umſtände wird man 
zugeben, daß ein beſſerer Platz, als der vor dem 
Kinderheim, für die Säule nicht zu finden iſt. 
Durch die Säule, wenn ſie erſt fertig iſt, wird 
zweifellos auch der jetzt nicht gerade impoſante 
Anblick des Kinderheimgebäudes gehoben werden. 
Im Uebrigen bleiben die Anlagen vor dem 
Kinderheim genau fo wie fie find, nur daß der 
Zaun zwei Meter zurückgeſetzt wird; auch das von 
Herrn Tilk geſtiftete eiſerne Thor bleibt in der 
Mitte ſtehen. Dies zur Platzfrage. Etwas anderes 
wäre es nun, ob uns das Dentmal ſchn 5 
wie es geplant iſt, genügt, oder o 
ſchöneres haben wollen. Herr Landrath v. Schwerin 
hatte anfänglich Gedanken, nur aus rohen nd» 
lingen eine Säule aufzubauen. Das iſt aber an 
der gewählten Stelle nicht anders möglich, und 
man hat ſich deshalb für einen künſtleriſchen 
Aufbau entſchieden. Das nun vorliegende 
Projekt iſt von Herrn Profeſſor Hartung in 
Charlottenburg ausgearbeitet worden, und wenn 
es auch nicht gerade überwältigend wirken wird, 
ſo fand es doch im Allgemeinen die Zuſtimmung 
des Denkmalkomitees. Man muß eben bedenken, 
daß zur Ausführung der Gedenkſäule nur 5 bis 
6000 Mark zur Verfügung ſtehen, und nicht etwa 
30 bis 50 000 Mark, eine Summe, die wir noch 
auf lange Zeit hinaus nicht für derartige Zwecke 
opfern können. — bitte Sie deshalb, dem 
Vorſchlage des Magiſtrats zuzuſtimmen. Zugleich 
aber bin ich ſehr erfreut, daß der Ausſchuß noch 
über die von uns geforderte Summe von 2000 
Mark hinausgehen und noch einen Anſchlag über 
ein an der Säule anzubringendes Bismarckrelief 
vorgelegt haben will; dadurch wird das Denkmal 
natürlich weſentlich würdiger ausfallen. — Stadtv. 


Uebrick: Da wir zu den Koſten des Denkmals 
nach dem uns vorgelegten Projekt beitragen follen, 
ſteht uns auch das Recht der Kritik an dieſem 
Projekt zu, und dieſe führt mich zu dem Ergebniß. 
Ihnen das Hartungſche Projekt zur Ablehnung zu 
empfehlen. Herr Profeſſor Hartung hat ſich 
durch den Thurmbau der Altſtädtiſchen Kirche ja 
große Verdienſte um unfere Stadt erworben; mit 
ſeinen ſpäteren Bauten aber hat er — das muß 
hier einmal offen ausgeſprochen werden — wenig 
Glück gehabt. Das Kreishaus ſchon findet keines⸗ 
wegs allgemeinen Beifall, das neuſtädtiſche Pfarr⸗ 
haus aber hat geradezu einen allgemeinen Schrei 
der Entrüſtung hervorgerufen. (Sehr richtig 1) 
Auch Herrn Hartungs Projekt zu der Bismarck⸗ 
ſäule halte ich für ganz und gar ungeeignet zur 
Ausführung. Die Bedeutung des Fürſten Bis⸗ 
marck muß doch in dem Denkmal zum Ausdruck 
gebracht werden; ſelbſt bei einem Preiſe von 
nur 6000 Mark muß ſich hierfär eine geeignete 
Form finden laſſen. Auf keinen Fall dürfen wir 
uns zu Mitſchuldigen an dem Hartung'ſchen 
Bauwerk machen. Ich bitte Sie deshalb, den 
Magiſtratsantrag abzulehnen und ſchloge vor, einen 
Wettbewerb unter deutſchen Architekten auszu⸗ 
ſchreiben und als Preis für den beſten und für 
uns geeigneten Entwurf vielleicht 500 Mark aus⸗ 
zuwerfen. — Stadtv. Lambeck hebt im An⸗ 
ſchluß an ſeine Ausführungen zur Platzfrage noch 
hervor, daß er perſönlich mit dem Platz vor dem 
Kinderheim durchaus einverſtanden ſei; er hoffe, 
daß die Ausführungen des Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſters nun auch diejenigen Kreiſe der Bürger⸗ 
ſchaft überzeugen würden, die bisher noch gegen 
den Platz waren. — Stadtv. Kittler hält gerade 
die Wahl des Platzes vor dem Kinderheim für 
eine ſehr glückliche, zumal doch, wenn wir patrio⸗ 
tiſche Feſte feiern, die Feſtzüge faſt immer gerade 
an dieſer Stelle vorbeiführen. Redner möchte 
dem Denkmal, jo wie der Landkreis es aufführen 
will, möglichſt wenig Schwierigkeiten machen. Sehr 
glücklich ſei aber der Gedanke, an dem Denkmal 
noch ein Reliefbild Bismarcks anzubringen; der 
Eindruck des Bismarckſchen Kopfes fei ein fo ge⸗ 
waltiger, daß wir dieſes Reliefbild auf keinen Fall 
umgehen könnten. Die Koſten hierfür ſtellten 
immer nur eine verſchwindende Kleinigkeit dar 
gegenüber dem, was wir dem Fürften Bismarck 
zu verdanken haben. Redner warnt aber nochmals, 
das Denkmal im Uebrigen irgendwie zu gefährden. 
— Stadtv. Plehwe hält, ebenſo wie Herr 
Uebrick, das Hartung ' ſche Projekt für völlig ver⸗ 
fehlt; 6000 Mark reichten auch noch lange nicht 
aus, um dieſes Projekt auszuführen. Auch mit 
dem Platz vor dem Kinderheim iſt Redner 
nicht einverſtanden, da das Denkmal hier auch 
nur von den wenigen Bewohnern der 
rechtsſeitigen 838 geſehen werde. — 


Erſter Bürgermei Dr. Kerſten bittet an 
dieſem Platze feſtzuhalten, den die Stadtvertretung 
dem Denkmalskomitee zur Verfügung geftellt habe. 
Ferner jet hinſichtlich der Ausführung des Denk 
mals ſelbſt zu berückſichtigen, daß die bereits an⸗ 
gefahrenen Findlingsſteine unter allen Umſtänden 
verwendet werden müſſen. Ob das Denkmal in 
der projektirten Form ſchließlich wirklich ſchön 
werde, möge ja fraglich erſcheinen; es ſolle aber 
jedenfalls etwas Naturwüchſiges werden. Den 
künſtleriſchen Werth des Herrn Profeſſor Hartung 
könne man doch wohl nicht ohne Weiteres ein 
für allemal herunterdrücken, weil ihm hier ein 
kleines Gebäude mißlungen ift; vielleicht hätten 
bei dieſem Gebäude (Pfarrhaus) auch andere 
Faktoren mitgewirkt. Den Uebrick'ſchen Vorſchlag 
eines Preisausſchreibens können er nicht empfehlen; 
ein Denkmal, das alle Seiten des gewaltigen 
Eiſernen Kanzlers wiedergebe, könnten wir mit 
unſeren beſcheidenen Mitteln nicht bezahlen. Wir 
leiſteten ja auch nur einen Beitrag in Höhe 
von 2, eventuell 3000 Mk. im Uebrigen ſei 
es Sache des Kreiſes, das Denkmal fertigzuſtellen. 
—. Stadtv. Arenſohn will die von Magiftrat 
und Ausſchuß geforderten Mittel bewilligen, ohne 
damit eine Verantwortung für den äſthethiſchen 
Werth des Denkmals zu übernehmen. — Stadtv. 
Uebrid gig era Bemerkung, das 
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ſchlechter ausſehen, als in der Zeichnung. (Heiter⸗ 
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aterlal, welches am Kinderheim angefahren 
1 ſei das projektirte Denkmal nicht herzuſtellen. — 
Stadto. OGläckmann: Wir haben hier ges 
hört, daß ſich kein Einziger, auch Herr Erſter 
Bürgermeiſter nicht, für diefes Hartung'ſche Denk⸗ 
mal begeiſtern kann, dasselbe entſpricht eben abſolut 
nicht unſerem Geſchmack. Unter ya Umftänden 
würde ich doch auch ein Preisausſchreiben vorziehen 
und als Preis 500 Mk. oder auch noch etwas 


mehr bewilligen.ñ— Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten: Herr Kordes hat. vorhin ſchon 
angedeutet, daß wir, wenn wir dieſes alles be⸗ 


ſchließen, die Führung in der Angelegenheit über⸗ 
nehmen; meine Herren, wir übernehmen aber 
noch mehr. Ich bitte Sie dringend, das Projekt 
anzunehmen. — Stadtv. Uebrick hebt ſchließ⸗ 
lich noch hervor, daß das Drohen mit Culmſes, 
das auch früher ſchon öfter erfolgt ſei, uns nicht 
ſchrecken könne, worauf die Debatte geſchloſſen 
wird. — Bei der Abstimmung wird der Antrag 
des Magiſtrats mit dem Zaſatzantrage des 
Aus ſchuſſes angenommen, wo 

die weiteren Anträge gefallen find und die Sache 
erledigt iſt. N 

Von einem den ſtädtiſchen Behörden über- 

mittelten Dankſchreiben eines ſtädtiſchen 
Beamten für eine ihm gewährte Unterftügung 
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wird Kenntniß genommen. — Als Schiedsmann⸗ 
Stellvertreter für Weißhof wird Herr Bezirks⸗ 
vorſteher Al. Wakarecy gewählt und nimmt 
die Wahl an. — Dem Kaufmann Gehrke, hier, 
Culmerſtraße, wird für die Wiederinſtandſetzung 
der von ihm bisher zu Schulzwecken gemietheten 
Räume in ſeinem Hauſe eine Pauſchſumme von 
200 Mk. bewilligt. — Von der definitiven An⸗ 
Rellung des Vollzlezungsbeamten Franz Garske 
bei der ſtädtiſchen Gasanſtalt wird Kenntniß ge⸗ 
nommen; desgleichen von dem Betriebsbericht der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt für den Monat Juni 
1900. — Als Beiſitzer zum Wahlvorſtande für 
die im November d. Is. ſtattfindenden Stadt⸗ 
verordnetenwahlen werden die Stadtv. 
Koge und Wegner, als Beiſitzer⸗Stellvertreter die 
Stadtv. Kuntze und Roggatz gewählt. — Den 
Elektricitätswerken Thorn wird die 
nachgeſuchte Genehmigung zur Benutzung ſtädtiſchen 
Straßengeländes von der elektriſchen Straßenbahn 
au der Ecke der Schulſtraße ertheilt; die Straßen⸗ 
bahngeſellſchaft will an der Ecke der Schulſtraße, 
wie nach der Nordſeite hin, jetzt noch eine zweite 
Curve in der Richtung nach der Ziegelei einlegen. 
— Stadtv. Plehwe bringt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit einige Klagen über die Electricitätsgeſellſchaft 
vor; Es ſei ein Nachtheil, daß die Wagen der 
Straßenbahn an den Sonntagen nicht durch die 
Schulſtraße fahren; ferner halte die Bahn nicht 
den vorgeſchriebenen 6 Minuten⸗Verkehr inne, 
ſondern fahre in Folge der vielen Betriebsſtörungen 
x. ganz nach Belieben; nach 10 Uhr Abends 
ſollten ferner ſämmtliche Wagen der Straßenbahn 
nach der Centrale in der Schulſtraße fahren, was 
auch nicht geſchehe. — Der Magiſtrat hat ſchon 
im Ausſchuß versprochen, ſich wegen dieſer und 
anderer Klagen mit dem Elektricktätswerk in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. 

Ben ber probemeifen Anſtellung des Forſt⸗ 
auffehers Wilhelm Strege in Czernewitz als 
ſtädtiſcher Hilfsförſter wird Kenntniß genommen. 
— Einem Vertrage mit dem Reichsmilitärfiskus 
über Verpachtung des 740 Hektar großen A b⸗ 
hol zungsgeländes an der Culmer Chauſſee 
zu miluäriſchen Uebungen der Thorner Infanterie⸗ 
truppen gegen eine jährliche Pacht von 2000 Mk. 
wird die Zuſtimmung ertheilt unter der Bedingung, 
daß das Brunnengelände von den Truppen nicht 
betreten werden darf. — Gleichfalls zugeſtimmt 
wird dem Magiſtratsvorſchlage, betreffend die Ver⸗ 
werthung des zur Errichtung eines Polizei 
wachtlokals auf der Bromberger Vorſtadt 
angekauften Grundſtückes des Bäckermeiſters Gehrz 
in der Mellinſtraße. Die Wohnung im Erdgeſchoß 
rechts vom Eingang wird dem Polizeiſergeanten 
Moifiſch überwieſen, jedoch wird das vordere erſte 
Zimmer als Bureau beftimmt. Die Wohnung 
links vom Eingang behätt Herr Gehrz noch bis 
zum 1. April. Ein Zimmer wird als Polizei⸗ 
Arreſtlokal ausgebaut und die Wagenremiſe ſoll 
als Spritzen⸗Unterkunftsraum dienen. Im Uebrigen 
ſollen die auf dem Grundſtück vorhandenen Räume 
vermiethet werden. — Zur Vervollſtändigung der 
Bebauungspläne der Bromberger⸗,Fiſcherei⸗ 
Sulmer- und Jakobs⸗Vorſtadt werden 500 Mk. 
bewilligt die Arbeiten werden von Herrn Land⸗ 
meſſer Böhmer ausgeführt. — Zum Bau 
einer Theer⸗ und Ammoniakwaſſergrube in der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt (Referent Stadtv. 
Uebrick) werden 1000 Mark bewilligt. (Schluß f.) 


* [Perſonalien.] Der Rechtskandidat 
Benno Levetzow aus Charlottenburg iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgreicht in 
Mewe zur Beſchäftigung überwieſen. — Dem 
Steuer⸗Rendanten a. D. Petruſch zu Oliva bis⸗ 
her zu Bialla im Kreiſe Johannis burg, iſt der Rothe 
Ablerorden vierter Klaſſe und dem Grenzaufſeher 
a. D. Sablowski zu Danzig iſt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

8 [Zu Vertheldigernj bei den Kriegs⸗ 
gerichten und dem Oberkriegsgericht im Bereiche 
des XVII. Armeekorps ſind nachbezeichnete Rechts⸗ 
anwälte ernannt: Krüger, Pitſch⸗Graudenz, Dr. 
Stein, Hellmuth Warda⸗Thorn. Frank⸗Ot. Eylau, 
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c Die Tiſchler⸗Innun ließ geſtern 
Mittag ihrem Innungsmitgliede — ne zu 
feiner filbernen Hochzeit durch eine aus drei Vor⸗ 
ſtandemitgliedern beſtehende Deputation die Glück⸗ 
wünſche der Innung ausſprechen, und dem Jubel⸗ 
paar ein werthvolles, maſſives Silbergeſchenk über⸗ 
reichen. 

© [Die Fleiſchergeſellen-⸗Brüder⸗ 
ſchaft hielt geſtern Nachmittag 5 Uhr auf der 
Innungsherberge das Oktober⸗Ouartal ab. Es 
datten fi 5 Junggeſellen, die beim letzten Meiſter⸗ 
quartal freigeſprochen worden, zur Aufnahme in 
die Geſellen⸗Brüderſchaft gemeldet. Nachdem ſie 
die Koſten der Aufnahme vor offener Lade erlegt, 
ſich altem Herkommen gemäß abgefunden hatten, 
wurden fie auf ihre Pflichten und Rechte als ehr⸗ 
ſame, zünftige Fleiſchergeſellen anerkannt und dem: 
gemäß ins Geſellenbuch eingetragen. Der mittel⸗ 
alterlichen Procedur, wohnten die beiden Laden⸗ 
meiſter Baſter und Braede, ſowie der Obermeiſter 
A. Wakarecy bei. Nach dem Quartal ging der 
Zug zu Nicolai, bereits von den eingeladenen 
Damen erwartet, wo der Quartalsball abgehalten 
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SS Unfallverſicherungsgeſetz.] 
Durch die 88 1 und 2 des Gewerbe⸗Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſezes vom 30. Juni 1900, das mit 
dem 1. Oktober in Kraft getreten iſt, find nach⸗ 
ſtehende, bisher der reichsgeſetzlichen Unfallver⸗ 
ſicherung nicht unterſtellten Betriebe für ver⸗ 
fiherungspflichlig erklärt worden: a) die gewerb⸗ 
lichen Brauereien — d) die Gewerbebetriebe, die 
ih auf die Ausführung von Schloſſec⸗ oder 
Schmiedearbeiten erſtrecken, ſowie das Fenſter⸗ 
putzer⸗ und das Fleiſchergewerbe, — c) die 
gewerbsmäßigen Lagereibetriebe, — d) die Lage⸗ 
rungs⸗, Holzfällungs⸗ oder der Beförderung von 
Perſonen oder Gütern dienenden Betriebe, wenn 
fie mit einem Handelsgewerbe, deſſen Inhaber im 
Handelsregiſter eingetragen ſtehen, verbunden 
find, — e) Betriebe jeder Art, für die durch 
thieriſche Kraft bewegten Triebwerke nicht 
blos vorübergehend zur Anwendung kommen. 
Alle dieſe Betriebe müſſen bis zum 15. No⸗ 
vember unter Angabe des Gegenſtandes und der 
Art des Unternehmens ſowie der Zahl der durch⸗ 
ſchnittlich darin beſchäftigten verſicherungspflichtigen 
Perſonen bei der unteren Verwaltungsbehörde, die 
befugt iſt, die Unternehmer nicht angemeldeter 
Betriebe zu einer Auskunft darüber innerhalb 
einer zu beſtimmenden Friſt durch Geldſtrafen im 
Betrage bis zu 100 Mark anzuhalten, angemeldet 
werden. Die von dem Reichs⸗Verficherungsamt 
herausgegebene Anleitung über die Anmeldung 
unfallverſicherungspflichtiger Betriebe kann auf 
dem Bureau der Handelskammer (Kulmerſtr. 14 I) 
eingeſehen werden. 

— [Der Vorſtand der Weſtpr. 
Herdbuch⸗Geſellſchaft! hielt am Donnerſtag, 
den 4 Oktober, in Marienburg eine Berathung ab. 
Der Vorſtand war der Anſicht, daß die Geſellſchaft 
unbedingt in Halle ausſtellen müſſe, ſchon aus 
dem Grunde, weil Sachſen ein bedeutendes 
Abſatzgebiet fuͤr die weſtpreußiſchen Milchkühe 
bilde; aber es müſſe die Landwirthſchaftskammer 
der Herdbuchgeſellſchaft wieder eine erhebliche 
Unterftügung gewähren. Die Ausſtellung in Poſen 
hat im Ganzen 8643,14 Mk. gekoſtet, wozu die 
Kammer eine Unterſtützung von 6000 Mk. gewährt 
hat. Die Koſten für die Ausſtellung in Halle 
werden diejenigen für Poſen nicht unerheblich 
überſchreiten, da eine größere Sammlung Vieh 
ausgeſtellt werden muß. Sämmtliche Körungen 
für den „Band III Anhang“ find ausgeführt 
und ſoll die Herausgabe dieſes Bandes ſo 
gefördert werden, daß die Mitglieder denſelben 
noch vor Weihnachten zum Preiſe von 4,50 Mk. 
erhalten. Die Anmeldungen zur Körung der 
vorgekörten Färſen müſſen bis zum 1. Januar 
1901 bei dem Geſchäftsführer eingereicht ſein. 
Ebenſo werden die Mitglieder erſucht, die Körung 
aller übrigen Thiere, deren Aufnahme für den 
IV. Band noch gewünſcht wird, bis zum 1. 
Januar 1901 zu beantragen. 

§ [Bei den Wahlen zu den Gewerbe⸗ 
ſteuerausſchüſſen] für den Stadtkreis 
Thorn wurden gewählt in Klaſſe III: als 
Mitglieder: Kaufmann Zährer, Kaufmann Rawitzki, 
Kaufmann D. Wolff, Kaufmann Gaſiorowski, 
Kaufmann Matthes, Kaufmann Dekuczynski, 
Kaufmann L. Wollenberg; als Stellvertreter: 
Kaufmann Adolph, Kaufmann Ch. Casper, Kauf⸗ 
mann Hellmoldt, Kaufmann Kaliski, Kaufmann 
H. Kuttner, Kaufmann Ad. Lewin und Holzhändler 
Laudetzke; in Klaſſe IV: als Mitglieder Reſtaurateur 
Bonin, Klempnermeiſter Meinas, Bäckermeiſter 
Sztuczko, Schankwirth Fliege, Schankwirth 
Domanski, Schankwirth Klatt, Sattlermeiſter 
Puppel, Schornſteinfegermeiſter Fucks, Schankwirth 
Weber; als Stellvertreter Kaufmann B. Leiſer, 
Malermeiſter Wichmann, Malermeiſter Jacobi, 
Tiſchlermeiſter Koerner, Schankwirthe Stender, 
Flachs, Andrusz, Riewiez, Brüſchkowski und 
Kaufmann Wendel. 

„ [Prämiirung von ländlichen 
Arbeitern und Geſinde.] Die Lano⸗ 
wirthſchaſtskammer für die Provinz Weſtpreußen 
hat infolge der eingegangenen Anträge wiederum 
16 ſilberne, 7 bronzene Medaillen und 5 Ehren⸗ 
diplome an Arbeiter und Geſinde als Auszeich⸗ 
nung nach längerer ununterbrochener Dienſtzeit 
auf ein⸗ und demſelben Gute bezw. bei ein⸗ und 
derſelben Herrſchaft verliehen. — Aus dem Kreiſe 
Thorn wurde dem Schmiedemeiſter Winarski die 
filberne Medaille für 31sjährige Dienſtzeit bei 
dem Rittergutsbeſitzer Feldt⸗Kowroß zuerkannt. 

— [Ein eigenartiges Feſt.] Am 
Sonnabend, den 6. Oktober, feierte der Brom⸗ 
berger Taubſtummen⸗Verein ſein zehnjähriges erſtes 
Stiftungsfeſt. Gäſte aus Thorn, Inſterburg, 
Graudenz, Danzig und anderen Orten waren 
herbeigeeilt, um dem Vereine die Grüße der 
Leidensgenoſſen zu überbringen. Auch zahlreiche 
hörende Gäſte betheiligten ſich an dem Feſte. Um 
7 Uhr Abends fand Feſttafel ftat. Ein ganz 
beſonderes Vergnügen wurde den Theilnehmern 
noch geboten durch mehrere pantomimiſche ſehr 
wohl gelungene Theaterſtücke. Am Sonntag fand 
alsdann eine gemeinſchaftliche Andacht in der 
Aula der Blinden⸗Anſtalt ſtatt, und Nachmittags 
wurde ein gemeinſamer Ausflug nach Oplawitz mit 
der Kleinbahn veranſtaltet. 

Für den telephoniſchen Ver⸗ 
kehr] von großer Bedeutung iſt ein kürzlich 
gefälltes Uetheil des Landgerichts I in Berlin, 
das beſagt: Bei Geſchäftsſchlüſſen im telephoniſchen 
Verkehr ſoll ſich die Auslegung im Zweifelfalle 
gegen Denjenigen richten, der dieſe Verkehrsform 
gewählt hat. In dem Streitfalle hatte Jemand 
bei einer Maſchinenbananſtalt telephoniſch angefragt, 
ob und unter welchen Bedingungen ihm ſchleunigſt ein 
Monteur zugeſandt werden könne. Darauf erfolgte ein 


telephoniſch die Zuſage unter der Bedingung, daß 


dem Monteur freie Koſt und Wohnung gewährt 


werden müſſe. Ueber dieſen Punkt kam es ſpäter 
zwiſchen den Parteien zum Streit, den die Civil⸗ 
kammer zu Gunſten der Maſchinenbauanſtalt 
entſchieden hat. Die in den „Bl. f. Rpfl.“ 
wiedergegebenen Gründe führen aus: Eine tele⸗ 
phoniſche Anfrage und Aufforderung zur telepho⸗ 
niſchen Antwort der vorgedachten Art enthält eine 
Handlung, deren Bedeutung im Handelsverkehr 
nach den Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs, 
im vorliegenden Falle alſo nach Art. 278/79 des 
bisherigen Handelsgeſetzbuchs feſtzuſtellen iſt. Wer 
eine ſolche Anfrage und Aufforderung ergehen 
läßt, weiß, daß die telephoniſche Antwort bei dem 
jetzigen Stande der Technik verſtümmelt beim 
Anfragenden eingehen kann und daß die Folgen 
dieſer Verſtümmelung zwiſchen ihm und dem Ant⸗ 
wortenden ausgetragen werden müſſen. Er weiß 
und will, daß der zu einer telephoniſchen Ant⸗ 
wort Aufgeforderte ſo vorzugehen hat, wie er es 
pflichtgemäß auf Grund des Art. 282 bisherigen 
Handelsgeſetzbuchs thun ſoll. Er kann keinerlei 
Anhalt für die Annahme haben, daß es möglich 
ſei, die Folgen eines nur theilweiſen oder ver⸗ 
ſtümmelten Einganges der telephoniſchen Antwort 
auf den Antwortenden abzuwälzen, um ſo weniger, 
als Letzterer das Telephon als Mittel zum Ver⸗ 
tragsſchluß nicht gewählt und pflichtmäßig nach 
der ihm zukommenden Aufforderung gehandelt hat. 
Eine telephoniſche Anfrage und Aufforderung dieſer 
Art enthält im Handelsverkehr die Abgabe einer 
ſtillſchweigenden Willenserklärung des Inhalts, 
daß der Auffordernde Dasjenige, was der Befragte 
ordnungsmäßig in Folge der Aufforderung ant⸗ 
worten werde, auch dann als verbindlich gelten 
laſſen wolle, wenn es nur theilweiſe oder ver⸗ 
ſtümmelt zur Kenntniß des am Telephon ſtehenden 
Anfragenden gelangen ſollte. 

§ [Offene Ladengeſchäfte.] Sehr 
zur richtigen Zeit, um die vielen Zweifel zu be⸗ 
heben, die immer noch über den Begriff des 
offenen Ladens beſtehen, wird, wie der „Konfek⸗ 
tionär“ mittheilt, eiue in jüngſter Zeit ergangene 
letztinſtanzliche Entſcheidung bekannt, die es klar 
ausſpricht, daß unter offenem Laden nur der 
Kleinbetrieb, nicht der Engros⸗Betrieb oder eine 
Fabrik zu verſtehen iſt, wenn ſie auch ein Jedem 
zugängliches Comptoir hat. Ein mit einem 
Comptoir im Vorderhauſe verbundener Fabrik⸗ 
betrieb war auf Grund des § 15a der Gewerbe⸗ 
Ordnung polizeilich in Strafe genommen worden, 
weil auf dem Firmenſchilde vor dem Comptoir 
die Vornamen der Firmen⸗Inhaber nicht angebracht 
waren. Das Oberlandesgericht Breslau hat die 
gegen die Entſcheidung des Landgerichts Breslau 
eingelegte Reviſion der Staatsanwaltſchaft zurück⸗ 
gewieſen und als richtig anerkannt, daß ein 
Comptoir, in dem zwar auch Verkaufsgeſchäfte 
abgeſchloſſen würden, das aber nicht zugleich zur 
ſofortigen Aushändigung der Waaren eingerichtet 
ſei, nicht unter dem Begriff des offenen Ladens 
falle; hierunter ſei vielmehr — wie in den 
Urtheilsgründen ausgeführt wird — ein Raum 
zu verſtehen, der zum unmittelbaren Verkauf dort 
vorhandener Waaren an das Publikum beſtimmt 
ſei, oder zu Leiſtungen, die dort ausgeführt 
würden, wie z. B. bei einem Barbier. Für eine 
ſolche engere Auffaſſung des Begriffs ſpreche auch 
der gewöhnliche Sprachgebrauch und die Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte der Vorſchrift — Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung iſt auch von größter Wichtigkeit für den 
9 Uhr⸗Ladenſchluß, weil es ſich da nur um 
„offene Verkaufsſtellen“ handelt. 

[Erledigte Stellen für Militär⸗ 
Anwärter.] Sofort, bei der Direktion der 
Oſtpreußiſchen Südbahn⸗Geſellſchaft zu Königsberg, 
Schaffnerdiätar, Gehalt 800 —1050 Mark, freie 
Dienſtwohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Zum 1. Januar, beim Magiſtrat zu Pillkallen, 
Polizeiſergeant und Vollziehungsbeamter, Gehalt 
700—820 Mark, 120 Mark Wohnungsgeld, 
50 Mark Kleidergeld und Exekutivgebühren. — Zum 
1. Dezember bei der Kgl. Eiſenbahndirektion zu Brom⸗ 
berg, Anwärter für den Zugbegleitungsdienſt, Gehalt 
900 —1200 Mark und freie Dienſtwohnung oder 
60—240 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, 
beim Magiſtrat zu Chriſtburg, ein 2. Stadtwacht⸗ 
meiſter, Exekutor und Schuldiener, Gehalt 708 
Mark und Nebeneinnahmen. — Zum 1. Januar, 
beim Magiſtrat zu Dirſchau, 3. Stadtſekretär, 
Gehalt 1000— 1500 Mark und 200 Mark Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Januar, bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Danzig, Landbrief⸗ 
träger, Gehalt 700—1000 Mark und der tarifr 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, beim 
Magiſtrat zu Schlawe (Pomm.), Polizeiwacht⸗ 
meiſter, Gehalt 1300 —1600 Mark und 150 Mk. 
Mielhsentſchädigung. — Sofort, beim Magiſtrat 
zu Stolp, Bureau⸗Hilfsarbeiter, Gehalt 960 Mk. 
[Grenzlegitimationsſcheine.] 
Der Miniſter des Innern beabſichtigt, die Er⸗ 
hebung von Gebühren für deutſch⸗ruſſiſche Grenz⸗ 
legiiimationsſcheine im Betrage von 10 Pf. für 
das Stück erſt vom 1. April 1901 ab einzu⸗ 
führen. Die Hälfte der aufkommenden Gebühren 
ſoll zur Entſchädigung der die Scheine ausfertigen⸗ 


den Beamten, die andere Hälfte zur Beſchaffung 


von Lehrbüchern der ruſſiſchen Sprache und Ge⸗ 
währung von Prämien an diejenigen betheiligten 
Beamten, welche ein gewiſſes Maß von Kennt⸗ 
niſſen in der ruſſiſchen Sprache nachweiſen, ver⸗ 
wendet werden. f 

[Wegen Fahnenflucht] wird der Musketier 
Mor Paul Rimowski der 5. Compagnie 
Infanterie⸗Regiments Nr. 141 in Graudenz ver⸗ 
folgt. Derſelbe hat ſich in der Nacht vom 17. 
zum 18. v. Mis. von der Truppe entfernt und iſt bis 
jetzt noch nicht zurückgekehrt; Rimowski iſt in Danzig 
geboren, 21 Jahre alt und find feine beſonderen 
Merkmale ſehr auffallend: Tätewirung auf der 


Bruſt und beiden Armen. Narbe ſm Genick 


und an beiden Seiten des Halſes, ſowie auf der 
rechten Seite des Kopfes. Bei ſeinem Fort⸗ 
gehen war derſelbe bekleidet mit: Waffenrock, 
Tuchhoſe, Unterhoſe, Hemde, Feldmütze, Stiefeln. 

— [Stedbrief.) Gegen den Käthnerſohn 
Joſef Glaſa aus Hagenort, deſſen Aufenthalt 
z. Z. unbekannt iſt und über den die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen Mordes verhängt worden iſt, 
iſt vom Unterſuchungsrichter des Landgericht Konitz 
ein Steckbrief erlaſſen worden mit dem Erſuchen, 
den Glaſa zu verhaften und in das nächſte Ges 
richtsgefängniß abzuliefern. 

8 [Auf dem heutigen Viehmarkt] 
waren 332 Ferkel und 46 Schlachtſchweine aufge⸗ 
trieben. Man zahlte für fette Schweine 37—39 
Mark, für magere 35—36 Mark pro 50 Kilogr. 
Lebendgewicht. 

* (Polizeibericht vom 10. Oktober. 
Gefunden: Ein Bild in einem Geſchäft 
zurückgelaſſen. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 


* Podgorz, 10. Oktober. Die Bäcker⸗ 
meiſter hieſiger Stadt hatten geſtern im Magiſtrats⸗ 
bureau eine Zuſammenkunft, um ſich die neue 
miniſterielle Bäckerei⸗ Verordnung anzuhören, die 
ihnen von Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum door⸗ 
geleſen und erläutert wurde. — Diebe ſtatteten 
in vergangener Nacht dem Stalle der Frau Schulz 
am ehemaligen Chauſeehauſe einen Beſuch ab 
und nahmen den geſammten Inhalt aus dem 
Stalle mit. Einige Hühner und Enten ſowie 
Kohlen und Holz fielen den Dieden, von denen 
eine Spur nicht zu ermitteln iſt, in die Hände. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 11. Oktober. Fürſt Herbert 
Bismarck hat ſich entſchloſſen, eine vollſtändige 
Sammlung der Briefe des Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck an ſeine Gemahlin der Oeffentlichkeit 
zu übergeben. Die aus über 500 Nummern be⸗ 
ſtehende Sammlung welche die Jahre 1847 —92, 
umfaßt, werde zu Weihnachten bei Cotta er⸗ 
ſcheinen. N 

Leipzig, 10. Oktober. Es beſteht die 
Kommiſſion der Buchbindereiarbeiter auf der 
Forderung der wöchentlichen Arbeitszeit von 
53 Stunden gegenüber 54 des Einigungsplanes 
und ſtellt für den Fall der Ablehnung die ſo⸗ 
fortige Wiederaufnahme des Generalausſtandes in 
Ausſicht. 

Groß wardein, 10. Oktober. Ein Paſſa⸗ 
gierwagen der von Remecz kommenden, dem Grafen 
Eugen Zichy gehörigen Induſtriebahn entgleiſte 
und fiel in den Jadfluß. Drei Paſſagiere find 
todt, acht ſchwer verletzt. 8 

Hamburg, 10. Oktober. Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte heute nach mehrtägiger Ver⸗ 
handlung den wegen Ermordung des Dienſt⸗ 
mädchens Thurau angeklagten Händler Heinrich 
Buchholz wegen Todtſchlages zu 12 Jahren 


Zuchthaus. 
Bis jetzt find 


London, 10. Oktober. 
gewählt: 350 Miniſterielle, 124 Liberale und 77 
iriſche Nationaliſten. Die Miniſteriellen haben 
bis jetzt im Ganzen 27, die Oppoſition 24 Sitze 
gewonnen. 

Bloemfontein, 10. Oktober. Die Eng⸗ 
länder haben Shmithfield, Rouxville, Wepener und 
Dewetsdorp wieder beſetzt. 

New Pork, 10. Oktober. Die chineſiſchen 
Würdenträger Jinghien, Kangji und Tſchaoſchutſchiao 
find nicht bereits enthauptet worden, ſondern 
ſollen enthauptet werden. 


Für die Redaction verantwortlich: M. Lambeck in Thorn 
— ——— ́cꝛ— uu—— 
Meteorologiſche Besbachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 11. Oktober um 7 Uhr Morgens: 
— 0,06 Meter. Lufttemperatur: + 13 Orad Kell 
Wetter: bewölkt. Wind: 


Wetterausſichten für das nördlich 


Deutſchland. 

Freitag, den 12. Oktober: Wolkig, vielfach 
regneriſch, vormale Temperatur. Windig. Sturm⸗ 
warnung. 

Sonnen Aufgang 6 Uhr 31. Minuten, Untergang 
5 Uhr 32 Minuten. 

Mond- Aufgang 8 uhr 9 Minuten Nachmttagts 
Untergang 11 Uhr 17 Minuten Vorm. 


Berliner telegraphiſche Sälnkteurie, 


: W. 


1. 10. 10. 10. 
Tendenz der Fondsbörſrfre feſt feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 | 216,40 
Warſchau 8 Tae 215,901 —— 
chiſche Banknoten f 84,55 84,55 
Preußiſche Konſols 3% . » 2 u. 85,50| 85,60. 
Preußiſche Konſols 3½% . 4,10 85,25 
Preußiſche Konſols 3½% abg... | 93,751 9875 
Deutſche Reichsanleihe 30% » + 85,40] 85,40 
Deutſche Reichsanleihe 31/4%/, 94,10 94,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. 81,25] 81,20 
ſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. 90,50 „40 
Poſener Pfandbrieſe 3, 8% . 0,60 | 90,80 
Poſener Pfandbriefe * 1 1100,40 100,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 4 . 
Türkiſche Anleihe 1% „ „25,30 25,30 
Italieniſche Rente 4% 93 90 94,00 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .. 73,80 73,70 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 169,10 169,90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . | 225,00 | 226,00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 171 80 173,60 
Laurahütte⸗ Aktien 100,00 180,80 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. 119,25 119,25 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . . —- I —— 
Weizen: Oktober 154,00 153,00 
Dezember 156 00 ] 155,00 
n 161,25 60,50 
Loco in New York 80ſ½% [ 80% 
Noggen: Oktober 141.50 140,25 
Dezember 142,00 | 141,00 
FC 143,60 | 143,00 
Spiritus: 70er looo 1 50,20] 50,30 
Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard Zinsfuß 8% 
Privat⸗Diskont 4%. 


An 8 a 9 x N EN te WAR "ERDM $ inch a ae Dan a 
r da ba ul ld un ER naeh u Art 


vom Abbruch billig zu verkaufen. 


Ueber das Vermögen des Hotelbefigers | De 


Carl Wegner in Schönſee Weſt⸗ 
preußen iſt > 
am 10. Oktober 1900, 
Mittags 12 Uhr 30 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Max 
Pünchera in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 2. November 1900. 
Anmeldefriſt > 
bis zum 10. November 1900. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 2. November 1900, 
Vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hieſigen 
Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 
am 23. November 1900, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn, den 10. Oktober 1900. 

Konopka, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. > 
Am Freitag, den 12. d. Ms., 
Nachmittag 4 Uhr 2 

ſoll auf dem hieſigen Güterbahnhof 
eine Ladung Kleinkohlen, Ge⸗ 

wicht 13 000 Kg. 

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. S 
Güterabfertigungsſtelle. 9 
5 Alte 


Feuſter u. Thüren 


Tuchmacherſtraße 7. 


ut erhaltene 


Stubenthüren 


mit Schloß und maſſive Cemen⸗ 
treppen zu verkaufen. 75 
Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, Thorn. 

Ein gut erhaltenes 

® * 

Pianino 8 
iſt billig zu verkaufen. Thalſtr. 39. I. 
Ein gut erhaltenes 


Pianino 


4 


Schützenhaus. 
Sonnabend, den 13. October 1900, Abends 6 Ahr. 


Zur Eröffnungsfeier der ſämmtlichen Reſtaurations⸗ und Saalräume des Etabliſſements 


Großes Wurſteſſen 


bs 
(eigenes Fabrikat). 
Von 8 Uhr ab im großen Saale: 


Grosses Frei- Concert 


der Kapelle des Infantrie⸗Regiments v. Borke (21) unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme. 


Zum Ausſchank gelangen: 
Thorner Lagerbier 


ämmtlich friſch vom Faß und beſtens temperirt. 
Sonnabend Vormittag von 10 Uhr ab: 


8 \Wellfleisch. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein u 
* 
Wilh. Schul 


Münchener Pſchorr, Königsberger Ponarth, Kulmbacher Reichelbrän (Kiesling Breslau) 


Victoria-Garten. 
2 Ge Bete 5 
i etzte Woche. 

8 5 Täglich — Bu. 


Große Variete und 


„ Syecialltälen- Vorſtelung. 


9 Damen, 3 Herren, 
wozu freundlichſt einladet 


Born, Direktor. 


8 Freiwillige 
Feuerwehr. 


[Sonnabend, den 13. d. Mies, 
Abends 8 ¼ Uhr 


Haupt⸗Uebung. 


Vollzähliges Erſcheinen der Mttglieder 
beſtimmt erwartet. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ganz ergebene 
Anzeige, dass wir am Sonnabend, den 13. Oktober 


WE” Culmerstrasse 20 


Möbel-Ausstattungs-Geschäft 


verbunden mit 


Atelier für Dekorationen und Polsterarbeiten 


eröffnen. 

Fs wird stets unser eifrigstes Bestreben sein, durch streng reelle Bedienung, 
sowie durch gewissenhafte Ausführung jeder ins Fach schlagenden Arbeit unsere geehrten 
Auftraggeber zu befriedigen. 

Indem wir bitten, unser Unternehmen gütigst uuterstützen zu wollen, empfehlen 
Mit Hochachtung 


Gebrüder Tews, 


Tapezierer und Dekorateure. 


wir uns 


(N N N N | 
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mit gutem Ton, ſucht ſofort zu kaufen. 
Friese, Mocker, Thornerſtr. 39. 


Freit 


R Borkowski. 
Wiener Cafe 
S Mock er. 
Sonnabend Abend 
8 Uhr 
Großes 


Familien⸗Kränzchen 


Amit humoriſtiſchen Vorträgru. 
2 Alle Freunde und Gönner werde 
herzlich eingeladen. f 
0 Alfred Salzbrunn. 
Sonntag großes 


Militär- Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗ 
Reg. v. d. Marwitz Nr. 61. 


„Die Jooſe 4. Sloſe 


203. Pr. Lotterie find bis Dien 
den 16. bei Verluſt des Aae 
JI zulöſen. 1 
Der Königliche Lotterie⸗Einnehmer 
Dauben. 


empfiehlt 9 
A. Mazurkiewiez. 


| Teltower Rübchen 


ag, den 9. November, Artushofsaal. 


Erstes Künstler- Concert 


Freitag, den 2. November 1900. 
Eugen Gura, 


Zur Begründung einer 


Schmalz⸗Raffnerie 


als Commandit⸗Geſellſchaft werden einige 


Auf vielseitigen Wunsch hiesiger und auswärtiger Musikfreunde 


Künstler-Goncert 


Königl. preuss, Kammersängerin und Hofopernsängerin v. d. Königl. Oper zu Berlin. 


Eva Mudocci und Bella Edwards 


Violine Klavier. 


Capitaliſten von Fachmann geſucht. 
Off. unter P. 840 an die „Danziger 
Zeitung,“ Danzig erbeten. 


Techniker, 
ſelbſtſtändig bei Flußregulirungen arbei⸗ 
tend, für. Schlefien geſucht. 

Paul Schönlein, 

Hirſchberg, Kaiſerfriedrichſtr. 5. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 
P. Smolinski, Breiteſtr. 17. 


Eine geſunde kräftige 


ſucht P. Gehrz, Bäckermeiſter, 
& Thorn III, Mellienitr. 87. 


Ein Midchen 


zum Zeitung austragen auf der 
Mocker ſucht von ſofort. 
Die Expedition. 
2 junge Leute 


(vor der Hand). 


Walter Lambeck. 


Lom Besten u 
Veſtpreußiſchen Dinfoniffenhaufes in Danzig 


ine am 11. und 12. November d. 3. 
f E 
— ein Bazar — 


im Franziskaner Kloſter Haft. 


An alle Freunde dieſer Stätte der Barmherzigkeit, deren helfende Hand ſich 
ſchon ſo oft bewährt, an neue Freunde, deren helfende Theilnahme wir gewinnen 
möchten, richten wir die herzliche Bitte, den Bazar durch Geld und Gaben aller 
Art zu unterſtützen und dadurch das Werk an den Armen und Kranken ſelbſt zu 
ördern. 

g Das Haus wächſt nach Innen und Außen, in der Zahl ſeiner Schweſtern 
und Kranken, in ſeiner räumlichen Ausdehnung — dadurch auch in ſeinem Bedarf 
an Mitteln, die die Krankengelder nicht zu decken vermögen. So bitten wir — 
wie vor 2 Jahren — Geld, Lebensmittel (Hülſenfrüchte, Geflügel, Wild, Obſt, 
Conſerven, Fleiſchwaaren) Wäſche, Küchen⸗ und Hausgeräth, wie Handarbeiten aller 
Art an Frau Oberin von Stülpnagel, Diakoniſſenhaus zu Danzig bis zum 


geteierten . r gern erfüllt werden, 
Numm. Karten & 3 Mk. bei 


Wiener Bärkerei, 


Hiermit die ergebenfte Anzeige, daß ich 
am 15. d. Mts. hierorts Gerber⸗ 
Straße 14 eine 


Wiener Bäckerei 


unter der Firma 


F. Walter 
eröffne. 

Geſtützt auf ein ausreichendes Kapital 
und fachkundige Mitarbeiter, glaube ich ver⸗ 
ſichern zu können, daß ich bei billigſten 
Preiſen die befte Backwaare liefern werde. 

Indem ich um Unterſtützung meines 
Unternehmens bitte, verbleibe mit vorzügl. 


finden gute Penſion. Bäckerſtr. 13. 6. November ſchicken zu wollen, die dem Verderben ausgeſetzten Lebensmittel Hochachtung F. Walter. 
Ein Aufwartemädchen erſt zum 8. und 9. November. 
kann ſich meld. Brombergerſtr. 60, III. eee hy AR Reitun krr cht 


i für Damen und Herren 
wird ertheilt. 

C. von Stülpnagel. Anmeld. jeder Zeit. Gut gerittene 

Oberin. Pferde ſtehen zur Verfügung. 

Mm 
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Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hiefigen Platze, Fried⸗ 


richſtraſe 6 eine | 2 Binfler’5 Reſaurmt 
Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗ ee 


2 Empfiehlt ganz ergebenſt 
und Wein⸗Handlung 


Täglich friſch vom Faß 
eröffnet habe. 


Münchener Bürgerbräu u. 
a helles Lagerbier. 
Durch langjährige Thätigkeit am hieſigen Platze bin ich in der 
Lage, den Wünſchen des geehrten Publikums in jeder Hinſicht gerecht zu 


Magdeh. Sauerkohl 
werden, zumal beſte Bezugsquellen mich in den Stand ſetzen, nur vor⸗ 


empfiehlt 
zügliche Waaren verabfolgen zu können. 2 2 
Höflichſt erſuchend, mein Unternehmen zu unterſtützen, zeichne mich A. Mazurkie wiel. 


beſtens empfehlend Mit Hochachtung > Kleine Wohnung, 
Carl Seidel. A| 3 Zimmer, Küche u. Bubehär, an ruhige 
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— 


Das Komitee. 


Frau v. Gossler. 


Laden 
nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt find per 
ſofort neu renovirt anderweitig zu 
vermiethen. 


Karl Sakriss, 

Schuhmacherſtr. 
1 fedl. bl. Vorderz., hochp., iſt v. ſof. 0) 
billig zu verm. Kloſterſtr. 20, l. 
Eine freundl. Parterre⸗Wohnung 
von ſofort zu vermiethen. ) 
Gehrz, Bädermitr., Brombergerftr. 60 E 


Verſetzuugsbalber zu vermiethen: 
Bromberger Vorſtadt, Bromberger⸗ 
ſtraße 60, 2. Et., 7 Zimm. mit allem 
hör, bisher von Herrn Major 
ner bewohnt. 
Pferdeſtälle u. Burſchenſtuben vorhanden. 
Zu erfragen Culmer Chauſſee 49. 
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SOSOTDOSDO 


— 


Frau Marie Goetze 


unter Mitwirkung des Pianisten 


= 
Herrn Waldemar Lütschg. 
Auserlesen schönes Programm, 
Der an Frau Goetze von geehrten Musikfreunden gestellte Wunsch behurs 
Aufnahme einer Reihe Schumann'scher Lieder in ihr Programm, wird von der 


F. Schwartz, 


Ppotographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 ug 
yig-a-vis dem Schützengarten. 


Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Ol fzier- Vereins 


HORN, Katharin 
I Fahrstuhl r "us 8. 


eine Dame mit od = 
eben Waderftrufe 24, van 


Die erſte Etage 
Brückenſtraße Nr. 18 in 5 1. Oftober 
zu vermiethen, ebenſo die 

arterregelegenheit 
im Ganzen oder geheilt. 


Heirathsgeſuch. 


Ein Beamter von 36 Jahren, evang., 
Ww. mit 3 Kindern v. 4 bis 7 Jahren, 
wünſcht mit einer paſſenden Dame behufs 
ſpäterer Verheiratzung in Verkehr zu 
treten. Damen, Ww. ohne Kinder nicht 
ausgeſchloſſen, im paſſenden Alter, von 
angenehmen Aeußeren und mit ſolidem 
Charakter wollen ihre Adreſſe mit Bei⸗ 
fügung der hotographie und kurzer Be⸗ 
ſchreihung der Familienverhältniſſe unter 
A. S. 71 poſll. Thorn einſenden. 

Die ſtrengſte Verschwiegenheit wird zu⸗ 
gefichert. Anonyme und Anträge von 
Vermittlern bleiben ausgeſchloſſen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädt. evaug. Kirche. 
Am 12. Oktober 19 0, Abends 6 Uhr: 
Bibelerklörung: Der erſte Brief an die Ko- 
tinther. Einleitung. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 


Synagogale Nachrichten. 
Freſtao ÜUbendandacht 5 Uhr. 
Zwei Blätter. 


